
 

 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
Stuttgart, 9. Oktober 2025 

 
 

Positionspapier zur Aufnahme der 50 m-Strecken (Rücken, Brust, 
Schmetterling) ins Olympische Programm ab 2028  

Einschränkungen und Risiken für den langfristigen Leistungsaufbau im 
Schwimmsport 

 

1. Vorbemerkung zur Definition des Olympischen Status 

Eine Schwimmdisziplin gilt erst dann offiziell als „olympisch“, wenn sie bei 
Olympischen Spielen tatsächlich geschwommen wird. Im konkreten Fall bedeutet dies:  

• Die 50 m Rücken, Brust und Schmetterling werden ab den Olympischen Spielen 
2028 in Los Angeles als olympisch gewertet. 

• Die Ankündigung durch das IOC (z. B. am 9. April 2025) ist lediglich ein Beschluss 
zur Aufnahme ins Programm. 

• Der olympische Status beginnt erst mit der Durchführung bei den Spielen, also 
im Sommer 2028. 

2. Eingeschränkte Umsetzung durch das IOC – Symbolischer Charakter statt echter 
Disziplinanerkennung 

Die nun bekannt gewordene konkrete Ausgestaltung der Qualifikation für diese neuen 
50 m-Strecken relativiert ihre olympische Bedeutung erheblich: 

• Nur sechs direkte Qualifikationsplätze pro Disziplin. 
• Diese werden über eine Kurzbahn-Weltcup-Serie (25 m-Bahn) 2027 in Europa 

vergeben, mit Finale der Top Acht. 
• Die restlichen Startplätze werden ausschließlich mit Athlet*innen besetzt, die 

sich bereits über andere (meist längere) Strecken qualifiziert haben. 
• Daraus folgt folgende Vermutung: Vorläufe und Halbfinals entfallen, es wird nur 

ein Finale geschwommen. 

▶ Fazit: Diese Form der Umsetzung degradiert die neuen Strecken zur „Showeinlage“ 
im olympischen Programm, mit reinem Event-Charakter, aber ohne strukturelle 
Integration in das sportliche Gesamtkonzept. 
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3. Risiken für den langfristigen Leistungsaufbau (LLA) 

Trotz der faktisch eingeschränkten Bedeutung im olympischen Programm birgt bereits 
die Ankündigung der 50 m-Strecken als olympische Disziplin erhebliche steuernde 
Wirkung auf Trainingspraxis, Talententwicklung und Nachwuchsförderung. 

1. Verfrühte Spezialisierung 

Problem: 
Eine frühe Spezialisierung auf Sprintdisziplinen verdrängt die systematische Ausbildung 
über alle Lagen und Distanzen. 

Folgen: 

• Eingeschränkte technische Reife 
• Vernachlässigung der aeroben Basis 
• Erhöhtes Risiko für Verletzungen und Burnout 
• Geringere Durchlässigkeit in Mittel- und Langstrecken 

➡ Langfristig wird das sportliche Potenzial vieler Nachwuchsathlet*innen nicht 
ausgeschöpft. 

2. Verschiebung des Trainingsfokus 

Problem: 
Anstelle einer vielseitigen Ausbildung liegt der Fokus zu früh auf anaeroben 
Belastungen, Maximalkraft und Sprinten. 

Folgen: 

• Kurzfristige Erfolge, aber langfristige Stagnation 
• Reduzierte Belastbarkeit auf längeren Strecken 
• Mangelhafte Entwicklung koordinativer Fähigkeiten 

➡ Ein solches Training widerspricht den Grundprinzipien des LLA. 

3. Verlockung durch frühe Erfolge 

Problem: 
50 m-Erfolge sind im Jugendbereich auch ohne ausgereifte Technik erreichbar, z.  B. 
durch physische Frühentwicklung oder Startdominanz. 

Folgen: 

• Fehlende Motivation für technische Perfektion 
• Falsche Talentdiagnose zugunsten „früher“ Sieger*innen 
• Dropout-Risiko steigt bei Leistungsstagnation ab 16 Jahren 

➡ Technisch-taktische Reifeprozesse werden zugunsten kurzfristiger Ergebnisse 
geopfert. 



 

 
 

 

4. Geringere Bedeutung der Vielseitigkeit 

Problem: 
Vielseitigkeit (alle Lagen, 100–200 m-Strecken) ist eine tragende Säule des LLA, 
insbesondere in den AK 12-16. 

Folgen: 

• Reduzierter Anreiz, Lagen- oder Mittelstrecken zu trainieren 
• Rückgang vielseitiger Athlet*innen im Spitzenbereich 

➡ Die Leistungsfähigkeit im Elitebereich sinkt auf lange Sicht. 

5. Negative Vorbildwirkung 

Problem: 
Internationale Sprintstars setzen Trainings- und Techniktrends, auch wenn diese aus 
Nachwuchssicht dysfunktional sind. 

Folgen: 

• Vereine orientieren sich einseitig an Sprinttraining 
• Junge Talente kopieren Kurzstreckenmuster ohne Entwicklungsreife 
• Qualitativ hochwertige Allround-Ausbildung verliert an Stellenwert 

➡ Es droht eine gefährliche Kulturverschiebung hin zu kurzfristigem 
Erfolgstraining. 

4. Schlussfolgerung: Sprint-Einzelstrecken nur verantwortungsvoll nutzen 

Die Aufnahme der 50 m-Strecken als olympische Disziplin ist – unter den derzeit 
geltenden Einschränkungen – mehr symbolisch als substanziell. Dennoch entfaltet sie 
im Nachwuchsleistungssport eine disproportionale Steuerungswirkung, die mit Blick 
auf langfristige Entwicklung kritisch zu hinterfragen ist. 

5. Unsere Position – Empfehlungen für den Umgang 

Wir fordern einen bewussten und verantwortungsvollen Umgang mit dieser 
Entwicklung, insbesondere durch: 

• Festhalten am Prinzip der Vielseitigkeit bis mindestens zum 16. Lebensjahr  
• Verpflichtende Einbindung von 100 m- und 200 m-Strecken in 

Nachwuchsprogramme 
• Aufklärung von Trainer*innen und Eltern über die Risiken früher Spezialisierung 
• Klares Bekenntnis der Vereine zum langfristigen Leistungsaufbau 
• Berücksichtigung vielseitiger Leistungsprofile bei Kaderrichtlinien und 

Wettkampfstruktur 

 



 

 
 

 

Fazit 

Die Aufnahme der 50 m-Strecken ins olympische Programm, in dieser stark 
eingeschränkten Form, ist kein echter Fortschritt, sondern eine inszenierte Erweiterung. 
Für viele Nachwuchssportler*innen entsteht dennoch der Eindruck, Sprint sei der 
„schnellste“ Weg zum Erfolg. 
Diese Fehlannahme kann fatale Auswirkungen auf den LLA im deutschen 
Schwimmsport haben. 

Deshalb ist es unsere Aufgabe als leistungssportverantwortliche Institution, klare 
Rahmenbedingungen zu setzen, die den Nachwuchs langfristig leistungsfähig und 
gesund entwickeln lassen. 

 


